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Vorwort
Jedes Jahr ist es eine Freude, wenn die Sommer-
ausgabe der Museumszeitschrift MUSEUM AKTU-
ELL wieder der Kunst und Kultur Österreichs gewid-
met wird, diesmal den Schlössern und Schloßparks
unseres Landes.

Aber was ist das eigentlich, ein Schloß? Es geht
um unterschiedlichste Gebäude oder Gebäude-
komplexe, die durch die jeweiligen Landesherren
oder andere Mitglieder des Adels in Auftrag gege-
ben wurden und ihnen als Zweck- und Repräsen-
tationsbauten dienten. Die Bezeichnung Schloß
ndet, unabhängig von der Größe, der Architek-
tur und der künstlerischen Ausgestaltung dieser
Baulichkeiten Verwendung.

Heute sind viele Schlösser, eingerichtet als Muse-
en, der Öffentlichkeit zugänglich. Eigentlich ein Wi-
derspruch in sich, wenn man bedenkt, daß sich der
Begri Schloß von „castrum“, etwas Abgeschlos-
senem, das Sicherheit bieten sollte, herleitet.

Diese Schlösser ermöglichen Zeitreisen, ins Mit-
telalter, in die Renaissance oder in das prunkvolle
Barock. Sie bieten Gesamterlebnisse, von Natur
und Baukultur, sind lebendige Zeitzeugen und
lassen das Leben vergangener Epochen nach-

empnden. Und ot gibt es eine wunderbare Ver-
bindung dieser historischen Kulissen mit unter-
schiedlichsten kulturellen Veranstaltungen.

Ein besonderes Schloß möchte ich aufgrund sei-
nes diesjährigen Jubiläums und aufgrund meiner
Ressortzuständigkeit hervorheben: Das Wiener
Belvedere eiert heuer seinen 300. Geburtstag.
Und es steht exemplarisch für die unglaubliche
Fülle an Eindrücken, die man in diesen Gebäuden
gewinnen kann: Die imperiale Architektur, einge-
bettet in einen wunderbaren Garten und Heimat
für einige der wichtigsten Werke der gesamten
Kunstgeschichte.

Ich darf Sie, liebe Leserinnen und Leser, sehr
herzlich einladen, die österreichischen Schlösser
und die zugehörigen Gartenanlagen zu genießen.
Für Ihre Besuche und auch für die anregende
Lektüre dieser interessanten Zeitschrift wünsche
ich Ihnen viel Vergnügen!

Andrea Mayer

Österreichische Staatssekretärin
für Kunst und Kultur

Foto: BMKÖS/HBF/Lechner
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Zum Titelbild
Schloß Hof, ehem. Schloßhof bzw. Hoff an der March, ist
das größte der sechs Marcheldschlösser in Niederöster-
reich. Die Schloßanlage aus den 1620er Jahren besteht
aus dem Schloß, dem siebenterrassigen Barockgarten,
einer Meierhofanlage mit zwei Orangerien und zwei gro-
ßen Stallungen. Nachdem Prinz Eugen die Anlage 1725
erworben hatte, baute er sie zu einem repräsentativen
Landsitz aus. 1755 kam das Schloß in den Besitz Maria
Theresias. Von 1773 bis 1775 erolgte ein abermaliger
Um- und Ausbau durch Franz Anton Hillebrandt. Der
Garten von Schloß Ho ist europaweit einer der weni-
gen, der seinen ursprünglichen Aufbau zeigt. Er wurde
bis 2019 nach alten Plänen, historischen Auzeichnungen
und großräumigen archäologischen Grabungen, bei de-
nen die Originalundamente von Brunnen wie der gro-
ßen Kaskade auf der fünften Terrasse gefunden wurden,
nach dem 2005 in Tirol wieder augeundem „Zinner-
plan“ rekonstruiert.
Foto: Marchelder Schlösserreich/Schloss-Schoenbrunn-
Kultur-und-Betriebsges.m.b.H.-Severin-Wurnig

Schloß Ho, Schlossho 1, A-2294 Schlossho 1
T. +43 2285-20 000
oce@schlossho.at

Aus österreichischen Museen

In der Tierwelt gibt es Spezies, die im Laufe ihres Le-
bens das Geschlecht wechseln oder andere, die meh-
rere Geschlechter in sich tragen. Es gibt Weibchen,
die sich ohne Männchen vermehren, und manche Tie-
re lieben gleichgeschlechtlich. Das Naturhistorische
Museum Bern hat aus diesen Phänomenen das Aus-
stellungsthema „queer“ entwickelt, das vom Oenen
Kulturhaus Linz übernommen und um die pop- bzw.
subkulturelle Thematik erweitert wurde (bis zum 8.
Oktober). www.ooekultur.at

► Im späten 17. Jh. entstand in Gmunden eine bis
heute forierende Keramikproduktion, u.a. mit dem bis
heute produzierten „grüngefammten“ Geschirr. Seit
1909 sorgten renommierte KünstlerInnen mit ihren
Entwürfen für zunehmenden Erfolg der Manufaktur.
Diese Tradition der Zusammenarbeit mit KünstlerInnen
internationalen Rangs wird mit dem Format der Acade-
my of Ceramics (AoCG) fortgesetzt, so mit dem Projekt
der Unterstützung der San in der Kalahari, das ihnen
den Werkstoff Keramik zurückbrachte. Die in diesem
Art Aid Projekt entstandenen Werke wie Teller, drei-
dimensionale Objekte und Malereien bieten den San
Einnahmen und sind eine Inspirationsquelle ür das
Programm der Gmundner Keramik. „Canging Frame“
zeigt aktuelle Produktionen (bis zum 22. Oktober;
Mo-Fr 10-17 h, Sa 10-16 h). www.gmundner.at

► An die sog. Klauberrauen, die bis 1967 am Erzberg
im Schichtbetrieb arbeiteten, erinnert die Ausstellung
„Wir Klauberinnen. Wirtschatsgeschichte vom Erz-
berg“ im Museum ür Geschichte in Graz/Steiermark
(bis 7. Januar 2024). www.museumfürgeschichte.at
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Anette Rein

War es diesen Aufwand wert?

ICOM hat seit Prag ein neues „Museumleitbild“

Au der vorigen ICOM-Jahreskonerenz in Prag vom 20.-
28. August 2022 wurden die jahrelangen Kontroversen
um eine neue Museumsdenition völlig unspektakulär
beendet. Im Voreld hatte der Advisory Council, der
sich aus den Vorsitzenden nationaler und internationa-
ler Komitees, regionaler Allianzen und angeschlossener
Organisationen zusammensetzt, einen Vorschlag zur
Museumsdenition in einer englischsprachigen Fassung
ausgewählt, um ihn der außerordentlichen Generalver-
sammlung zur Abstimmung vorzulegen. Diese and in
Prag am 24. August 2020 statt. Nach einem straen
und durchorganisierten Zeitplan gab der Präsident Al-
berto Garlandini das Ergebnis als Zusatz zum Artikel 3,
Sektion 1 der Statuten bekannt. 1 Damit war der 2016
begonnene Prozeß zur Überarbeitung der ICOM-Muse-
umsdenition abgeschlossen. 2

Das Ergebnis von Prag vom 24.8.2022. Foto: Rein

Im Abschlußbericht von ICOM Paris wird au S. 72 unter
dem „Kap. 3.2 Museum Denition“ nur kurz über den
18monatigen partizipatorischen Prozeß der Entschei-
dungsndung berichtet, in dem Hunderte von Museums-
mitarbeiterInnen aus 126 nationalen und internationale

Komitees, „Regional Alliances and Aliated Organisia-
tions“ mitgewirkt hätten – was eine über 70%ige Be-
teiligung der repräsentativen Körperschaten bedeutete.
Der Prozeß war in vier Phasen mit oenen Beragungen
in den 125 Komitees mit über 200 Sitzungsstunden so-
wie mehr als 50 internationalen digitalen Treen (webi-
nars) unterteilt. Charakterisiert wäre der ganze Prozeß
durch „transparency, democracy, and inclusion were
the principles that guided the work o ICOM Dene, the
ICOM committee that led the revision process, atten-
tively listening to the multiple voices that make up the
organization.” 3

Zeitaufwendig und kostenintensiv
zur neuen Defnition 4

Seit der Gründung von ICOM in Paris 1946 wurden bis
2022 acht Museumsdenitionen veraßt, von denen die
ersten ün (seit 1974) mehr oder wenig mit kleinen
Veränderungen übereinstimmten. 5 2013 schlug der
damalige ICOM Präsident Hans-Martin Hinz vor, die De-
nition von 2007 zu überdenken und aktuellen Zielen,
wie sie später auch in den Statuten von ICOM ormu-
liert und au der Generalvollversammlung in Mailand
2016 beschlossen waren, anzupassen. 6 Das von dem
daür eingerichteten „Standing Committee on Muse-
um Denition, Prospects and Potentials (MDPP)“ unter
Jette Sandhal bereitete eine Denition 7 vor, die be-
reits im Voreld vielen Kritiken ausgesetzt war und au
der Generalkonerenz in Kyoto 2019 zu einem regel-
recht tumultartigen Eklat führte, so daß sich die Teil-
nehmerInnen mit großer Mehrheit (70,4%) daür ent-
schieden, die Abstimmung ein zweites Mal, verbunden
mit der Aufforderung für eine weitere Überarbeitung,
zu verschieben. 8 Das neue Komitee („MDPP2“) erhielt
den Namen „ICOM Dene“ und initiierte den oben be-

Überblick auf die 12 Einzelschritte mit den vier Konsultationen4
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KONSERVATIVe

Das kritische deutsch-englische Fachwörterbuch KONSERVATIVe enthält die
richtigen Fachwörter sowie historische und regionale Begriffe aller Gebiete

des Kulturgutschutzes, darunter die großen Sachgebiete Restaurierung, Archäologie,
Kunstgeschichte, Ethnologie, Religionen, Buch und Papier, Mode und Textilien, Fibeln,

Waffen und Rüstungen, Mineralien, alte Werkzeuge und Techniken, Dach- und Wandziegel,
synthetische und natürliche Farben, Metallurgie, Ersatzprodukte, Schädlinge, Chemikalien,

klassische Ikonologie, christliche Bildthemen, u.v.a.m.

Jetzt mit über 814.000 Wörtern, ca. 16.290 Defnitionen, Hinweisen, Verweisen und
fast 5.240 (!) „Valschen Freunden“ aus gebräuchlichen Wörterbüchern, Lexica und Glossaren.

Lieferbar als Einzellizenz oder einbindbar in Serverarchitekturen.
Keine Verwendung von KI!

https://www.shop-museumaktuell.de/shop/Fachlexica-c141697794

schriebenen umfangreichen internationalen Beratungs-
und Abstimmungsprozeß unter Beteiligung aller Komitees.
9 Diese systematische Einbeziehung aller Komitees bzw.
Mitglieder von ICOM ührte zu einer ganz anderen, kon-
zentrierten Atmosphäre auf der Generalkonferenz in Prag
und letztendlich zu einer 92%igen Zustimmung zur vor-
geschlagenen Denition. Zum Vergleich hier noch einmal
die beiden sog. Denitionen, wobei letztere nun aus einer
Vermischung von Mission und Funktionsangabe besteht:

ICOM Museums-Defnition 2007: A museum is a
non-prot, permanent institution in the service o so-
ciety and its development, open to the public, which
acquires, conserves, researches, communicates and
exhibits the tangible and intangible heritage of hu-
manity and its environment or the purposes o edu-
cation, study and enjoyment.

ICOM Museums-Defnition 2022 (Prag): A mu-
seum is a not-or-prot, permanent institution in the
service o society that researches, collects, conserves,
interprets and exhibits tangible and intangible heri-
tage. Open to the public, accessible and inclusive,
museums oster diversity and sustainability. They op-
erate and communicate ethically, professionally and
with the participation o communities, oering varied
experiences or education, enjoyment, refection and
knowledge sharing.

Feine Unterschiede

Der Vorstand von ICOM Deutschland beschloß dieses Jahr,
„gemeinsam mit ICOM Österreich und ICOM Schweiz zü-
gig die Erarbeitung einer autorisierten deutschsprachigen
Übersetzung des neuen Denitionstextes anzugehen.“ 10

Zu dieser Kooperation fand am 6. Juni ein neuerlicher pu-
blikumsoener „Lunchbreak“ statt, an dem über 70 Per-
sonen teilnahmen. Wie in der Diskussion deutlich wurde,
gibt es zwei Probleme: einzelne Begrie der Neuversion

müssen von den drei deutschsprachigen Ländervertre-
tungen vor dem Hintergrund ihrer Museumsarbeit geprüt
werden, und es sind die auffälligen Unterschiede zwischen
den Neuassungen in den drei oziellen ICOM-Sprachen
zu berücksichtigen. Denn in den drei ICOM-Sprachen (zu
denen Deutsch nicht gehört) gibt es feine Unterschiede in
der Wortwahl und der Akzentsetzung. 11 Im Unterschied
zu der englischen und ranzösischen Denition ndet in
der spanischen Version etwa eine andere Bewertung der
Partizipation von Gemeinschaften statt, indem diese
mit ihrer Beteiligung in der Museumsarbeit an erster Stel-
le – vor den Museen – genannt werden. Auch wird in der
französischen Fassung stärker eine Vielstimmigkeit be-
tont – sowohl bei der Beteiligung verschiedener Gemein-
schaften als auch bei den Erfahrungen (participation des
diverses communautés, experiences variées). Sowohl in
der englischen als auch in der französischen Fassung wird
vom Teilen des Wissens gesprochen (knowledge sharing,
partage de connaissances) – während in der spanischen
Version der BegriffWissensaustausch (intercambio des
conocimientos) benutzt wird.

Stimmen aus der alltäglichen Praxis

Au der „Klimaschutz“-Jahrestagung des Deutschen Mu-
seumsbunds (8.-10. Mai 2023) habe ich ür diesen Bei-
trag 15 KollegInnen mit der Bitte kontaktiert, mir in max.
5 Sätzen die tatsächlichen Auswirkungen der neuen De-
nition au ihre alltägliche Arbeit zu benennen. Aus den
Bereichen Direktion (5), Lehre (2), Verwaltung (1) und
Museumsberatung (1) gingen neun Antworten ein.

Allen, im olgenden alphabetisch nach den Nachnamen
sortierten Antworten gemeinsam ist die Feststellung,
daß die Beragten schon lange verschiedene Aspek-
te der neuen Denition in ihrer Museumsarbeit ausüh-
ren, lehren oder in der Beratung einsetzen. Die Deni-
tion wird als Unterstützung, Stärkung und Orientierung,
keineswegs als innovativ oder revolutionär verstanden.



Doppelausgabe MUSEUM AKTUELL 289+290 | 2023

54

Von den 15 Personen mahnte lediglich Pro. Rump vor
dem Hintergrund der Wiedervereinigung das Fehlen des
Begris „Frieden“ oder „riedvollen Miteinanders“ an.

Prof. Dr. Wiebke Ahrndt
Direktorin Übersee-Museum Bremen
Die neue und erweiterte Museumsdeniti-
on der ICOM geht sehr viel stärker au das
ein, was uns als Museen aber auch als Ge-
sellschat ohnehin schon beschätigt: Nach-
haltigkeit, Partizipation und Diversität sind
wesentliche Werte und Ziele, mit denen sich
das Übersee-Museum Bremen schon seit
längerer Zeit auseinandersetzt. Dabei steht

für unsere alltägliche Museumsarbeit die Frage, wie wir gesell-
schatlich relevant bleiben können, im Zentrum. Die jüngste
Präzision des Museumsbegriffs durch den Internationalen Mu-
seumsrat legt Prioritäten fest und hilft uns dabei, diese nicht
als Zusatz-, sondern als Kernaugabe zu verstehen. Foto: Volker
Beinhorn © Übersee Museum

MarionGrether M.A.
Leiterin Deutsches MuseumNürnberg –
Das Zukunftsmuseum
Das Deutschen Museum Nürnberg – das
Zukunftsmuseum wäre über die Formulie-
rung „Heritage“ streng genommen kein Mu-
seum, da die Objekte/Prototypen, die hier
ausgestellt werden, eine Perspektive in die
Zukunft und nicht in die Vergangenheit rich-
ten. Die Schwerpunkte „foster diversity and

sustainability“ sind Hauptbestandteil der Narration, die das DMN
über die ethischen Diskussionen über technische Inventionen
mit den BesucherInnen fördert. Der letzte Aspekt (communicate
ethically, professionally and with the participation of communi-
ties) ist eigentlich der spannendste, da gerade die Visionen von
„Zukunt“ aus der eurozentristischen Weltsicht gerückt werden
müssen. Dies in die Ausstellung zu integrieren, ist eine Heraus-
orderung. Foto: David Häuser/Deutsches Museum Nürnberg

Dr. Saskia Johann und
Dr. Regina Löneke
Museumsverband Hessen
Nun ist von ICOM schritlich -
xiert, was längst in der Praxis
der Museumsberatung vermit-
telt wird. Barrierefreiheit, Inklu-
sion, Beteiligung verschieden-
ster gesellschaftlicher Gruppen

und Nachhaltigkeit gehören seit Jahren zu den Zielen der proes-
sionellen Museumsarbeit und die Bestätigung dieser inhaltlichen
Ausrichtungen durch die neue ICOM-Denition bestärkt uns in
unserer Beratungstätigkeit. Fotos: privat

Dr. Christian Lechelt, Museumsleitung
Museum Schloß Fürstenberg
„Im Dienst der Gesellschat“ ist und bleibt
für mich die wichtigste Aussage. Damit
sind Aufgabe und Ziel gleichermaßen ge-
setzt. Dies ernstnehmend erweisen sich die
scheinbar vielen neuen Facetten als selbst-
verständlich. So verstehe ich die Denition
als Leitfaden, nicht als Doktrin.
Foto: Claudia Warneke

Prof. Dr. Rita Müller
Direktorin Museum der Arbeit,
Stiftung Historisches Museum Hamburg
Die neue Denition ist eine symbolische und auch praktische
Unterstützung, damit Museen sich für wichtige gesellschaftli-
che Prozesse weiter öffnen können. Wir nehmen die Öffnung

unseres Hauses, bessere Zugänglichkeit
und die Beteiligung der Stadtgesellschaft
sehr ernst. Das Museum der Arbeit plant
u.a. mit dem „Forum Zukunt gestalten“ ei-
nen neuen offenen Denk- und Handlungs-
raum zu schaffen, einen Ort, der Möglich-
keiten zur kreativen Mitgestaltung und
Teilhabe bietet. Auch die Verankerung der
Nachhaltigkeit in ihren vielältigen sozia-
len und ökologischen Dimensionen in der
Vermittlung, Ausstellungsplanung und Verwaltung ist für uns
ein wichtiges Anliegen. Im Projekt „El zu Null“ haben wir be-
reits unsere Klimabilanz erstellt, KollegInnen zu Transformati-
onsmanagerInnen ausgebildet und erste Maßnahmen ergriffen.
Foto: SHMH/Sinje Hasheider

Prof. Dr. phil. Oliver Rump
Hochschule für Technik und Wirtschaft
Berlin (HTW Berlin): Studiengänge
Museologie (BA), Museumsmanagment
und -kommunikation (MA)
Die neue Denition hat ast keine Auswir-
kungen, da wir proaktiv bzw. prospektiv die
neue Denition seit längerem anwenden.
Wir waren MitstreiterInnen im Diskurs und
vertreten diese vollständig. Mir persönlich
ehlt allerdings explizit „Frieden“ (seit der DDR-Gründung bzw.
seit den 1960/70er Jahren in der BRD), der Autrag zu einer Kul-
tur des riedvollen Miteinanders / der Völkerverständigung und
des Weltriedens beitragen zu müssen, als Museumsaugabe!
Foto: privat

Anja Schaluschke, M.A., Direktorin
Museum für Kommunikation Berlin
Als Museum ür Kommunikation Berlin ver-
stehen wir uns von jeher als Ort des Aus-
tauschs zu vielältigen relevanten Fragen
der Gegenwart. Dies wird durch unsere Ver-
anstaltungen und Ausstellung deutlich, wie
aktuell „Streit. Eine Annäherung“, oder ab
Herbst 2023 „Klima_X“ zum Thema „Klima-
kommunikation“, eine Produktion unseres
Schwestermuseums in Frankurt/Main. Die Neuormulierung der
ICOM-Denition bildet ab, was ür uns schon lange gelebter Mu-
seumsalltag ist. Foto: Lotte Ostermann

Alexander Stockinger
Kaufmännischer Geschäftsführer Mu-
seum für Kunst & Gewerbe Hamburg
Eine aktualisierte Museumsdenition war
überfällig. Die neue Fassung ist Abbild ei-
nes von vielen Museen bereits beschritte-
nen Weges. Sie zeigt die große Breite an
Handlungsfeldern der musealen Praxis und
unterstreicht damit die gesellschaftliche Re-
levanz von Museen. Ich reue mich, daß mit
der aktualisierten ICOM-Denition weiterhin
ein wichtiger Referenzpunkt für Kulturschaffende wie auch Kul-
turpolitik vorliegt. Foto: Jenning Rogge

Prof. Dr. Dr. Markus Walz
Hochschule für Technik, Wirtschaft
und Kultur Leipzig (HTWK Leipzig),
Studiengang Museologie
Neu ist die Auteilung zwischen der Denition
im strikten Sinn („Ein Museum ist ...“) und
der Beschreibung von Gemeinsamkeiten,
die oenbar keinen einzeln verpfichtenden
Charakter haben („Museen handeln ...“).
Neu ist der entallene bestimmte Artikel vor
dem materiellen und immateriellen Erbe.
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Letzterer erspart Peinlichkeiten gegenüber der Denkmalpfege,
den Archiven und Bibliotheken. Die Textteilung ermöglicht es,
aktuelle Handlungsfelder aufzurufen, wenn man mag, oder sol-
che Aktivitäten anderen Museen zu überlassen, wenn man den
Nutzen nicht sieht. Beides mag im Museumsalltag durchaus hil-
reich sein. Foto: Borschel/Leipzig

Fazit

Erst recht, weil (fast) alle Befragten mit der neuen De-
nition zurieden zu sein scheinen und meinten, nichts
wesentliches deswegen an ihrer alltäglichen Handlungs-
praxis ändern zu müssen, bleibt am Ende die Frage, wie
der damit verbundene, jahrelange hohe personelle und
nanzielle Auwand zu rechtertigen ist 12 – und ob die-
ses zeit- und nanzielle Ressourcen verschlingende Vor-
gehen ein Modell für zukünftige Diskussionen sein soll.
Selbstverständlich repräsentiert diese Umrage nur einen
kleinen Kreis von Museen im deutschsprachigen Raum
und sollte unbedingt auf internationaler Ebene wiederholt
werden, um ein umfassenderes Bild über Auswirkungen
der neuen Denition zu erhalten.
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Anmerkungen

1 Zum Zeitplan s. https://icom.museum/wp-content/up-
loads/2022/07/EN_EGA2022_MuseumDenition_WDoc_
Final-2.pdf

2 Die Denition wurde in vier Sprachen (Englisch, Spanisch,
Französisch, Tschechisch) vorher laut verlesen und war über
den großen Bildschirm für alle sichtbar. Auf der Website
von ICOM D kann die Denition in drei Sprachen (Englisch,
Französisch und Spanisch) nachgelesen werden. https://
icom-deutschland.de/de/nachrichten/551-neuas-
sung-der-icom-museumsdenition-beschlossen.html. Ab-
gestimmt wurde nur über die englische Fassung.

3 https://icom.museum/wp-content/uploads/2022/07/EN_
EGA2022_MuseumDenition_WDoc_Final-2.pd

4 https://icom.museum/en/resources/standards-guide-
lines/museum-denition/ Ein detaillierterer Zeitplan zu
den einzelnen Schritte ndet sich unter: https://icom.mu-
seum/wp-content/uploads/2020/12/ICOM-Dene-Meth-
odology.pdf

5 Weitere Ausührungen zur Geschichte der ICOM Muse-
umsdenition unter https://embassy-o-culture.com/pro-
ject/icom-museum-denition/#:~:text=Museum.,o%20
education%2C%20study%20and%20enjoyment; Rein 2020

6 s. a. Rein 2020, S. 13
7 https://icom.museum/en/news/icom-announces-the-al-

ternative-museum-denition-that-will-be-subject-to-a-vo-
te/

8 ebd. S. 14
9 Die 24 Mitglieder von ICOM Dene: Co-Chairs: Lauran

BONILLAMERCHAV (Costa Rica); Bruno BRULON (Brazil);
Members: Yaarob Alabdullah (Syria), Chedlia ANNABI (Tu-
nisia), Ral ČEPLAK MENCIN (Slovenia), Inkyung CHANG
(South Korea), Luisa DE PEÑA DÍAZ (Dominican Repub-
lic), David FLEMING (United Kingdom), Nava KESSLER
(Israel), Nicolas KRAMAR (Switzerland), Ana Maria The-
resa LABRADOR (Philippines), Marie LALONDE (Canada),
Diana PARDUE (United States), Juliette RAOUL DUVAL
(France), Marie-Clarté O’NEILL (France), Kristiane STRÆT-
KVERN (Denmark), Muthoni THANGWA (Kenya), Bever-
ley THOMAS (South Arica), Mathew TRINCA (Australia),
Elizabeth Varner (USA); Ex-ocio: Alberto GARLANDINI
(Italy) (President o ICOM), Terry SIMIOTI NYAMBE (Zam-
bia). Secretariat: Carlos Eduardo SERRANO,Ludovica AN-
TONUCCI. s. a. FN 2, S. 4 unter: https://icom.museum/
wp-content/uploads/2022/07/EN_EGA2022_MuseumDe-
nition_WDoc_Final-2.pd

10 https://icom-deutschland.de/de/component/content/
category/31-museumsdenition.html?Itemid=114. Die
deutsche Übersetzung lautet seit dem 10.7.2023: https://
icom-deutschland.de/de/aktuelles/museumsdeinition.
html

11 „They operate and communicate ethically, proessionally
and with the participation o communities, oering var-
ied experiences or education, enjoyment, refection and
knowledge sharing”. („Sie arbeiten und kommunizieren
ethisch, proessionell und unter Einbeziehung von Gemein-
schaten und bieten vielältige Erahrungen ür Bildung,
Vergnügen, Refexion und Wissensaustausch.“)
“Les musées opèrent et communiquent de manière
éthique et proessionelle, avec la participation des diverses
communautés. Ils offrent à leurs publics des experiences
variées, d’éducation, de divertissement, de réfexion et de
partage de connaissances.” („Die Museen operieren und
kommunizieren auf ethische und professionelle Weise und
unter Beteiligung der verschiedenen Gemeinschaten. Sie
bieten ihrem Publikum vielältige Erahrungen in den Be-
reichen Bildung, Unterhaltung, Refexion und Wissensaus-
tausch.“)
“Con la participación des las communidades, los museuos
operan y comunica ética y professionalmente, ofreciendo
experiencias variadeas para la educación, el disrute, la
refexión y el intercambio des conocimientos.” („Unter Be-
teiligung der Gemeinschaften arbeiten und kommunizieren
die Museen ethisch und proessionell und bieten vielältige
Erahrungen ür Bildung, Vergnügen, Refexion und Wis-
sensaustausch.“)

12 Es wäre zu ragen, ob es im Haushalt von ICOM Paris, den
inhaltlichen und nationalen Komitees überhaupt eine Kos-
tenstelle ür die Prozeßabwicklung „Museumsdenition“
gab. Kosten setzen sich aus unterschiedlichen Positionen
zusammen: u.a. aus Reisekosten, Kosten ür Webinare,
Büromaterial, Personalkosten (Moderation, Mediation,
Beratung), alle Änderungskosten für das Marketing und
Pressearbeit für alle Komitees (Print, Websites etc.). Letz-
tere betreen auch alle Kooperationspartner von ICOM wie
UNESCO und Geldgeber (Gemeinden, Ministerien, NGOs).
Bisher wurden noch keine Kosten beziffert – was aber ge-
genüber den Mitgliedern zeitnah transparent veröentlicht
werden sollte.

Alle Websites besucht 21.6-14.7.2023



Doppelausgabe MUSEUM AKTUELL 289+290 | 2023

66

Dr. Claus Deimel
clausdeimel@mac.com

Ass. Pro. Dr. rer. medic. Dipl.-Rest. (FH)
Paul-Bernhard Eipper
Universalmuseum Joanneum
Weinzöttlstraße 16, A-8045 Graz
paul-bernhard.eipper@museum-joanneum.at

Dipl.-Rest. Boris Frohberg
Rembrandtstr. 51, 12623 Berlin
T. 0049-179 5106560
boris-rohberg@gmx.de

Jasmin Granig, BA
Museum für Volkskultur
Burgplatz 1, A-9800 Spittal/Drau
T. +43 4762/2890, +43 676/83138519
jasmin.granig@spittal-drau.at
www.museum-spittal.com/dev

Maximilian Habsburg-Lothringen
Kaiservilla Besichtigungsbetriebs-Gesellschat m.b.H
Jainzen 38, A-4820 Bad Ischl
T. +43 6132 23241, Fax: +43 6132 23241 20
markus@habsburg-l.at

Dr. Bettina Habsburg-Lothringen
Leiterin Abteilung Kulturgeschichte: Landeszeughaus,
Museum für Geschichte und Museumsakademie
Museum für Geschichte
Sackstraße 16, A-8010 Graz
T. +43-316/8017-9800
bettina.habsburg-lothringen@museum-joanneum.at

Benjamin Hajny
KEYENCE INTERNATIONAL (Belgium) NV/SA
Austrian Branch
IZ NÖ-Süd, Straße 15, Objekt 77, 2 O.G., Top 4
A-2355 Wiener Neudor
b.hajny@keyence.eu

Igor Kovinjalo, BA
KEYENCE INTERNATIONAL (Belgium) NV/SA
Austrian Branch
Sterneckstraße 31-33, 3. OG, Top 301,
A-5020 Salzburg
i.kovinjalo@keyence.eu

Mag. Andrea Mayer
Österreichische Staatssekretärin für Kunst und Kultur
Concordiaplatz 2, A-1010 Wien
T. +43 1 53 11 50
andrea.mayer@bmkoes.gv.at
https://www.bmkoes.gv.at/

Marion Meyer
Presse- u. Öffentlichkeitsarbeit Von der Heydt-Museum
Turmho 8, 42103 Wuppertal
T. +49 (0) 202 563-6231
marion.meyer@stadt.wuppertal.de
www.von-der-heydt-museum.de

Dániel Pongrácz
KEYENCE INTERNATIONAL (Belgium) NV/SA
Austrian Branch
IZ NÖ-Süd, Straße 15, Objekt 7, 2. OG, Top 4
A-2355 Wiener Neudor
d.pongracz@keyence.eu

Dr. Anette Rein
Ethnologin, Fachjournalistin, 1. Vorsitzende des bfe
Bundesverband ür Ethnolog*innen e. V.
Vorstandsmitglied a. D. ICOM D und ICME
Wissenschaftsmoderation, Theorien musealer
Vermittlung, Szenographie, zert. Schreibcoach
Schierstr. 68, 60594 Frankurt/M.
T. +49 (0)170 27 58 231
vorstand@bundesverband-ethnologie.de
https://www.bundesverband-ethnologie.de/webvisi-
tenkarte/15

Mag. Florian Schwanninger
Lern- und Gedenkort Schloss Hartheim
Schlossstraße 1, A-4072 Alkoven
T. +43/(0)/7274/6536/547
www.schloss-hartheim.at

Dr. mult. Ulrich van der Heyden
Trelleborger Straße 24, 13189 Berlin
uvanderheyden@web.de

Nicole Wegscheider MA, BA, BA
Mühlviertler Schlossmuseum Freistadt
Schlossho 2, A-4240 Freistadt
T. +43(0)7942/72274
ino@museum-reistadt.at
www.museum-freistadt.at

Mag. Kurt Zernig
Universalmuseum Joanneum
Weinzöttlstraße 16, A-8045 Graz
Teleon +43-699/1334-7221
kurt.zernig@museum-joanneum.at

Dank auch an die Museums-Teams für die im Team
veraßten Texte sowie an die Beragten des Beitrags
von Anette Rein.

AutorInnen dieser Ausgabe
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Wir verwenden aus grundsätzlichern Überlegungen eine nur
leicht modizierte alte, in neueren Zitaten die neue Recht-
schreibung. Keine Haftung für Bilder und Manuskripte. Alle
Angaben nach bestem Wissen und Gewissen, aber ohne Ge-
währ und Hatung. Ansichten von Autoren müssen sich nicht
mit jener von Verlagsleitung und Redaktion decken. Gerne ver-
öffentlichen wir Leserstatements. Diese können auch gesam-
melt publiziert und ohne besondere Einverständniserklärung an
geeigneter Stelle erscheinen. Wenn Sie uns Beiträge anbieten
möchten, bitten wir vorab um teleonische Kontaktaunahme.

Dank

Österreich als ein überaus beliebtes Reiseland hat viel-
ältige Freizeit- und Erholungsangebote in schöner Na-
tur, vor allem auch Kultur, wohin man nur schaut. Von
Deutschland aus sind keine komplizierten Anreisen zu
bedenken. Allein schon die Reise dorthin erweckt be-
reits Urlaubsstimmung.

Darum möchten wir Ihnen, liebe Leserinnen und Le-
ser, mit dieser Österreich-Ausgabe unser Nachbarland
wieder aus einem besonderen Blickwinkel vermitteln,
wie ihn nur AutorInnnen mit einem Spezialwissen ha-
ben können. Für ihre Beiträge, die „neben“ ihren be-
rufichen Augaben entstanden sind, ganz besonderen
Dank. Auch ein großes Dankeschön an Frau Magister
Mayer vom Ministerium ür Kunst und Kultur ür ihre
freundlich-anerkennenden Einleitungsworte.

Lassen Sie mich noch eine Kleinigkeit zum Thema
„Augsburger Pyr“ in der vorigen MUSEUM AKTUELL-
Ausgabe nachtragen: Pyhra ist der Name eines Ortes
im Bezirk St. Pölten/NÖ; er soll sich vom mittelhoch-
deutschen „Pirche“ ür „Birke“ ableiten. – Auch hier gibt
es also Verbindendes zwischen Österreich und Augs-
burg!

Adelheid Straten


